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Die neueingerichtete Lkiabtei-
lung des Roten Kreuzes

ist für den Sanitätsdienst von nicht zu
unterschätzenderBedeutung. Bisher sind

die Resultate damit sehr erfreuliche ge¬
wesen. Auf unserer photographischen Auf¬
nahme sieht man Skimannschaften mit
ihren Sanitätshunden Seppel und Maud
nebst Ausrüstungsgegenständen und Kran-
kentransport-Schlitten.

Die zweite Kriegsanleihe.
arch Ausrufe und Bekanntmachungen wird das
' Bolk soeben zur Zeichnung aus die zweite Kriegs¬
eingeladen. Das Deutsche Reich legt diese Anleihe

tt sich die Geldmittel zu verschaffe», deren es zur
^hen Durchführung deS ihm aufgezwungenen Welt-
^ unbedingt bedarf.

üe Anleihe steht den im Frieden ausgegebencn An-
^ des Reiches an Wert und Güte vollständig gleich

rnieht wie diese das Privileg der Mündelsicherheit,
verscheidet sich von ihnen aber dadurch, daß sie dem

unverhältnismäßig viel günstigere Bedingungen
K5 sie in -Frirdenszeiten jemals in Frage kommen

in Hauptbestandteil der Anleihe bilden, wie bei der
Kriegsanleihe 5 «/„igc Schuldverschreibungen, die
Kud) nachträglich verzinst werden. Der Zeichner er-
lertpapiere nebst Zinsscheinen, welch letztere diesmal
Vain 2. Januar und 1. Juli , erstmals am 2. Ja-
vrtz fällig sind und stets einige Tage vor dem Fällig¬
em bar eingelöst werden. (lieber die Einrichtung
Mnannten « chuldbuchzeichnungenwerden wir uns
. anderen Artikel aussprechen.) Die kleinsten Stücke
«us 100 M., so daß also Zeichnungen von diesem

i Urf/ ,i0 !' rlb* Größere Zeichnungen
Zndeffen durch 100 teilbar sein.

Reichsanleihe ist bis zum 1. Oktober 1924 seitens
t)* unkündbar. Vorher kann auch der Zinsfuß
ra gesetzt werden, so daß dem Erwerber bis zu

Öle »W Verzinsung gesichert ist.
k ,.-̂ rch nach Ablauf der Kündbarkeit den Zins-
l . , ^er  Vesitzer der Schuldverschreibung
kur, ^2 7 vorzieht, statt dessen den Nennwert
Kirf ? Von seiten des Besitzers kann die

werden. Solche Wertpapiere sind
in  hm s i edergeit zum Börsenpreise ner=
fbr b l der Besitzer wenn er einmal das bare

bileibe ? ^ '" ^ Gelegenheit gerät. Die erste
E eJ “ °uch tn den legten Monaten trotz des
-rbeblicb̂ ^war zu einem den Zeichnungs-
l : Z )*  uberstergenden Preise, gefunden.

bräuck? ^ * irb 98'50 ^fgelegt . d. h. der
lnlritt , ? 6en öoüen  Nennwert der gezeich-

'audern nur 98,50 M. für je 100 M . des
Mia Lf e,!>7 n' ®ie Za ^ ung ist vom 31. März
kde?e? Ä7 " b? 9ro&eren  Zeichnungen Zahlung in
»eres fueWlL'* -! “™ 22‘ August fällig ist, gestattet.
chnunas,'rf,-7 " l aus dcr Bekanntmachung und aus
fen öbe, 7 >" /7 ^ llrch. Zeichnungen bis zu 1000
' aber bis spätestens 14. April voll bezahlt wer-

auf den am 2. Junuar 1915 sälli-
f̂ Z Usschem unter allen Umständen die Zinsen
^n bei oN- ? ? / bl§  51 . Dezember erhält,
tsoloen Zahlungen , die nicht gerade am 30.
E J ' logenannte Stückzinsen berechnet werden.

ivom IT *em> 37 ^ ni erhält der Zeichner5 °/
§ 30 %T mert  ~ tUr  b l- Z«t vom Zahlungstag
L .°7 0ut-t. d. h. seine Zahlungsverbind-
1 ^ Betrag dieser Stückzinsen.
^ “ dem 30. Juni muß der Zeichner

Ler llll̂ ^ um. bls zum Zahlungstage dazu-

Wt <% « bab5 b„r £ sich „„„'' “ K- iu einem bestimmten

T ^ 'mne (hei der gegenwärtigen Anleihe durchschnittlich
ua» 6 -/2 Jahren ) zum Nennwert bar zurückgezahlt werden
wulstn . Preis . Zahlungspflicht und Verzinsung sind für
öu- « chatzanweisungen ebenso geregelt wie für die Reichs-anleche.

Beide Arten von Kapitalanlage , sowohl Reichsanleihe
wie Rcichsschatzanweisungen, haben ihre Vorzüge. Die
L-chatzanwei,ungen eignen sich mehr für eine vorüber-
gehende Belegung verfügbarer Geldmittel, die Schuldver-
schreibungen der Reichsanleihe für eine auf die Dauer be¬
messene Anlage. Erstere kommen infolgedessen mehr für
groge Vermögensverwaltungen in Betracht, wäbrend für
die kleinen Kapitalisten sich die Anlage in Reichsanleihebester eignen dürfte.

Die Reichsanleihe wird ohne Begrenzung ausgeqeben,
und es können alle ersten Zeichner auf volle Zuteilung
der gezeichneten Beträge rechnen. Dagegen wird von den
^chatzanweijungen jedenfalls nur ein begrenzter Betrag
zugeteil! werden, da die Reichsfinanzverwaltung nicht all-
Zugroße Fälligkeiten an bestimmten Terminen aufhäufen
kann Es empfiehlt sich deshalb für alle diejenigen, die
mit ihrer vollen Zeichnung an der Anleihe beteiligt werden
wollen und in erster Linie Schotzanwcisungen gezeichnet
haben, sich damit einverstanden zu erklären, daß ihnen
eventl. auch Reichsanleihe zugeteilt wird, eine Möglichkeit,
von der auch bei der ersten Kriegsanleihe bereits in weitestem
Umfange Gebrauch gemacht worden ist.

Gezeichnet kann werden bei der Reichsbank und allen
ihren Zweiganstalten , bei sämtlichen deutschen Banken und
Bankiers, bei den öffentlichen Sparkassen und ihren Ver-
banöen, bei den deutschen Lebensversicherungsgesellschasten
und den deutschen Kreditgenossenschaften. Bei allen diesen
S2mrfi U1,V a Öes ^ ° fl finb Quc£> die Zeichnungsscheine
7 ? ? ’ Jf S, 7 ” - " ^" rennte Zeichnunqsscheine ausge-
geben für Anleihe-stucke (weiß). für Anleihe-Schuldbuch
Or / Nb für Schatzanweisungen(grün). An allen kleineren

V «' t !? Qn 0rten - w° sich keine öffentliche Spar¬
kasse ln sinder) werden Zeichnungen auf Reichsanleihe, die

3 '̂ ö°a bezahlt werden sollen, auch bei
eer Post angenommen. Zeichnungsscheine für diese Post.
öuST 9f" n’7 ul be" Poltanstalten zu haben und werdendurch diese verteilt.
. . .. ® ie  Z -ichnungsfrist beginnt am 27. Februar und
schließt am Freitag , den 19. März, mittags l Uhr. In

9a "3 en  Zwischenzeit werden Zeichnungen entgegen^ -
,Uvb Publikum wird im Interesse " einer

glatten Erledigung des Zeichnungsgeschäfts gutlun seinesNWLAKL bii- - k6,c"
--ich». - , e , Sn,,“ Ät * ,s ? s

tt öem Vaterlande sein Geld für die Zwecke der ftrea-
"h? ^ 9 58ei'fü9un9 stellt, nicht einmal ein Opi/r

wnder» wahrt gleichzeitig seine eigenen Interessen , indem'as syit as****"°p„ch°n..g.s„
Der Weltkrieg.

1100 Russen gefangen.
®ro6es Hauptquartier 27. Februar , mittags

lw . T. B. Amtlich.)
-Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Champagne haben die Franzosen gestern
und heule nacht erneut mit starken Kräften angegriffen.

Der Kamps ist an einzelnen Stellen noch im Gange , im
übrigen ist der Angriff abgewiesen worden.

Nördlich VerdU « haben wir einen Teil der fran¬
zösischen Stellungen angegriffen. Das Gefecht dauert noch
an. Von den übrigen Fronten ist nichts wesentliches zu
melden.

Oestkicher Kriegsfchanplatz.
Nordwestlich Grodno , westlich Lomtscha, südlich

Prasznicz sind heute russische Kräfte aufgetreten, die zum
Angriff vorgingen. An dkr Skroda , südlich Kolno, machten
'vir 1100 Gefangene.

Von links der Weichsel ist nichts besonderes zu melden.
Oberste Heeresleitung.

Schwere Verluste der Franzosen . — 1800
Rnffen gefangerr.

Großes Hauptquartier 28. Februar mittags,
(w . T. v . Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
der Champagne fetzte der Gegner auch gestern

seine Vorstöße fort. Die Angriffe rvurden in vollem Um¬
fange abgewiesen.

Südlich Malaneourt (nördlich Verdun) erstürmten
wir mehrere hintereinander liegende feindliche Stellungen,
schwache französische Gegenangriffe scheiterten, wir mach¬
ten 6 Offiziere , 250 Man « zu Gefangene « und
eroberten 4 Maschinengewehre und einen Minenwcrfer.

Im Westteil der Vogesen warfen wir nach heftigen
Kämpfen die ^ ranzojen aus ihren Stellungen bei Lamange-
Bionwille . Unser Angriff erreichte die Linie Verdinal -Bre-
menil- östlich Badonwiller - östlich Celles. Durch ihn wurde
der Gegner in einer Breite von 20 Kilometer und einer Tiefe
von 6 Kilometer zuruckgedrängt.

Die Versuche des Feindes , das eroberte Gelände wie-
derzugewinnen, mißlangen unter schweren Verlusten.

Ebenso wurden feindliche Vorstöße in den südlichen
Vogesen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
^Nordwestlich Grodno waren gestern neue russische

Kräfte vorgegangen. Unsere Gegenstöße warfen die Rus¬
sen ui die Vorstellung der Festung zurück. 1800 Ge¬
fangene blieben in unserer Hand.

Nordwestlich Ostrolenika wurde am Omulew ein
feindlicher Angriff abgewiesen.
' ^ Vor überlegenen feindlichen Kräften, die von Süden
und Osten aus Prasznicz vorgingen, sind unsere Truppen
m die Gegend nördlich und westlich dieser Stadt ausge-
wichcn.

Südlich der Weichsel nichts neues.
Oberste tzecreilestung.

Die Größe unserer Siege im Osten
'uchen die russischen amtlichen Meldungen vergeblichm ver-
«emern Der Umstand, daß elf Generale , di- dem L7nd

Tfi ?riS e©°frPf§ bet 53- Reseroedioision und der
" Kosakendivision angehörten, von den Unseren

gefangtti genommen wurden, vereitelt alle Petersburaer
Beschwichtigungsversuche. Trotz der Sartnäckiakell n-a
russischen Widerstandes und der in ausgedehnten Sümvien

natürlichen Verteidigungsmittel9 des Feindes
L Jer» ,Tapfen unter Feldmarschallv. Hindenbtwo '

Unmöglichkeiten gibt,' unaufhaltsam v°L
femiBef£ fien hJ a^ 9 es ruffl̂ en  Widerstandes und. ? es Feindes, jeöen Schritt Boden zu ver-
! i5i 8'n; S-ugt der Umstand, daß die Russen sich nach der
B-rnichtung ihrer 10. Armee in der Masurffchen Schlag
J f „aUL,i Ie  befestigte Narewlinie zurückzogen, sondern

? N"n ihr Halt machten und ihre Stellunaen
Unsren d?esen°O^ ? "^ ? Ehr stark befestigten. Indem dieurqeren diesen Ort im Sturm nahmen, bemächtiqten sie sich

zu?lerch'7lle? öp? R ? s? '9^ Straßenknotenvunktes, sondern
aUer  ,ber  Befestlgungswerke, die die Russen schnell

und gut anzulegen verstehen, sowie des gesamten reichen
Kriegsmaterials, das in dem befestigten Platze aufaestav-lt
£ 7 b °us  Unmengen nicht nVr Ion  Waffen und LL
büöet D°" Lebensmitteln bestand. Prasnysz
S übvunkt 3 J letzt einen äußerst wertvollenWiutzpunkt sur die weiteren Operationen nach Süden zu

Schweres bleib» noch zu leisten. Die S ^mns.'
re en am Riemen. Bobr und Rarem, an die sich der



rechte russische Flügel anlehnt, sind schwierigere Hindernisse
als die Flüsse selbst. Dämme erfordern mehr Zeit zum
Bau als Brücken, und „vorläufige Übergangsmittel " gibt
es für Sumpfstrecken nicht. Wird der Übergang über
Sümpfe noch durch einen Flußlauf erschwert, so ist die
Aufgabe, Truppen hinüberzuschaffen, noch bedeutungsvoller.
Diese Erschwernisse der deutschen Annäherung an die
russischen Brückenköpfe des Bobr und Narew werden nun
wenigstens durch den Umstand gemildert, daß die hindurch-
führenden Dämme nicht wie Brücken abzubrechen find. Die
Dammdurchstechung läßt sich leicht ausbessern. Beachtet
man weiter die für Engen wie geschaffene neue Waffe
unserer Zeit, die Maschinengewehre, durch welche die
russische Feuerwirkung erheblich gesteigert werden kann, so
erhellt laut „B. T.", daß der Kampf um den oder die
Übergänge hohe Anforderungen an unsere Armee stellt.
'Oer Sieg von Praßnysz aber bestärkt uns in der Zuver-
jirijt, daß die unwiderstehliche Kraft unserer Truppen auch
diesen Schwierigkeitengewachsen ist.

Line koiserrede , die der Monarch während seines
jüngsten Aufenthaltes auf dem östlichen Kriegsschauplätze
gehalten hat, wird erst jetzt durch die „Danz Ztg." bekannt. .
Der Kaiser spricht darin den Truppen seine volle Anerkennung
für ihre Taten aus und bezeichnet es als die Aufgabe des
jetzigen Krieges, die ExistenzberechiigungDeutschlands vor
der ganzen Welt zu beweisen. Die Deutschen seien es
gewöhnt, mit überlegenen Kräften zu kämpfen und zu siegen.
Ein Mann mit Gott ist immer die Majorität . Unsere
Feinde wiffen nicht, wofür sie kämpfen. Sie tragen den
schweren Tornister des bösen Gewissens, ein friedliebendes
Volk überfallen zu haben. Wir aber ziehen gegen den Feind
mit dem Sturmgepäck des leichten Gewissens. Zum Erfolge
ist aber auch nötig, daß jeder Mann seine Pflicht tut. Ich
erwarte und verlange daher, so ichloß der Kaiser mit ge¬
hobener Stimme, daß jeder sein Letztes hingibt an Gesund¬
heit und Lebenskraft, bis der Sieg unser ist. Der Feind
muß völlig niedergerungen weiden, und die Friedens¬
bedingungen werde ich mit den Bajonertspitzen meiner Sol¬
daten diktieren.

Auf ver Flucht der Russen vou Eydtkuhnen nach
WUlkowifchN. die so schnell vor sich ging, daß die Russen
nicht einmal ihre eigene Habe vor ben nachdrängenden
Deutschen mehr in Sicherheit bringen konnten, gelang «S
unS, auf dem Bahnhof von Killbarty die Beweise der von
de« russischen Behörden angeordneten Plünderungen vor¬
zufinden. Dort stand auf dem zwesten Gleis ei« endlos
langer Güterzug , der berest zur Abfahrt gewesen war.
Jeder dieser Wagen war mit aus ostpreutzifcheu Städte«
«nd Dörfern gestohlenem Gut beladen . Es gab kaum
einen Gegenstand, vom Klavier bis zum Photographie¬
album, von der Dreschmaschine bis zum Damenschuh, den
dte Russen nicht für stehlenswert gehalten hätten. Die
Klaviere waren säuberlich verpackt, die Porzellangeschirre
sorgfältig in Kisten mst Heu gesteckt, dazwischen war bei
der letzten hastigen Borberestung zur Abfahrt wahllos alles
Mögliche hineingeworfen worbe« : Schmutzige Wäsche,
russtsche Konserven, Verbandzeug, Gerümpel. In den um¬
liegenden Ortschaften konnte man noch die Vorbereitung
dieses Vlünderungssystems feststellen. In Goldap fanden
sich in den Häusern sorgfältig verpackte Kisten mit Geschirr,
gute Kaffeeservice etc. enthaltend, die fertig zum Weiter¬
transport standen. In Pillkallen stand ein Klavier in
fertigem Bretterverschlag, als unsere Truppen einrückten; es
qat nicht mehr fortgeschaft werden können. Dte Beispiele
ließen sich beliebig vermehren.

Reue vergebliche Beschießung der Dardanellen.
Drei feindliche Kriegsschiffe beschädigt. Das türkische
Hauptquartier meldet: Zehn große Panzerschiffe haben erneut
eine Beschießung gegen die am Eingang der Dardanellen
liegenden Forts eröffnet. Das Feuer dauerte von 10 Uhr
vormsttogs bis nach ö Uhr nachmittags ; dann zogen sich
die Schiffe in der Richtung der Insel Tenedos zurück. Nach
den gemachten Beobachtungen find ein Schiff des Feindes
vom „Agamemnon"-Typ und zwei andere Schiffe durch die
vo« den Forts an der anatolischen Küste gefeuerten Schüsse
beschädigt worden. — Englische Blätter haben vor kurzem
zum Ausdruck gebracht, daß es ungeheurer Anstrengungen
bedürfe, um ein Erzwingen der Dardanellen zu erwirken;
dte Blätter warnten vor der Gefahr eines Mißlingens in
dem Plan gegen Konstantinopel. Auch Clemenceau verspricht
sich nicht viel von einem Angriff auf die Dardanellen . Die
Deutschen, meint er, hätten gewiß nichts unterlassen, um
die Dardanellen zu befestigen.

Die Beschießung der Dardanellenforls ist eine ziem¬
lich zwecklose Demonstration. Die Aufgabe für eine Flotte,
Küstenforts niederzukämpfen, um in die von ihnen ver¬
teidigten Gewässer etnzudringen, gilt als eine der schwierig¬
ste». Auch wenn der Angreifer über starke vtillerIische

Uderlegenyeit verfügt, wird doch ein beträchtlicher Teil der
Schiffe geopfert werden müssen. Einigermaßen gefechts¬
tüchtige Küstenbefestigungenkonnten bisher, wie der Marine¬
sachverständige de« „B . T ." ausführt , nur überwältigt

Gin zerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

tNachdrwi wibotoL)

werden, wenn der Angriff von der See- und Landseite
gemeinschaftlich erfolgte. Nun sind seit dem Auftreten der
Dreadnoughts die Chancen der Niederzwingung von Küsten-S:t§etwas gestiegen. Ist die Küstenverteidigung in derodernifierung ihrer Offensiv- und Defenstvwaffen nicht
gefolgt, so wird ihre Aufgabe trotz der natürlichen Borteile
entsprechend schwerer. Gegen in starken Panzertürmen auf¬
gestellte Küstengeschütze und gegen Haubitzbatte-ien in guler
Deckung können die Flachbahngeschütze der Schiffe wenig
ausrichten. Hinzu treten für die Küstenverteidignng Minen
und sonstiges Sperrmaterial.

El« Zeichen von Englands Riedergang ist dt*
Tatsache, daß die Londoner Regierung sich mit der Besitz¬
ergreifung der Dardanellen durch Rußland beim Friedens¬
schluß einverstanden erklärt. Auf eine Anfrage im Unter¬
hause, was die Regierung zu der Duma-Erklärung des
Ministers des Auswärtigen Sasonow , Rußland müsse einen
Zugang zum Mittelmeer erhalten, zu sagen habe, erwiderte
Staatssekretär Grey : über diese Forderung sind wir un¬
vollständig einig. Einzelheiten über die Form, in der die
Frage gelöst werden soll, werden sich zweifellos in den
Friedensbedingungen finden. Das ist nahezu eine Banke¬
rotterklärung des stolzen England , das ein ganzes Jahr¬
hundert lang der russischen Forderung auf Beherrschung
der Wasserstraße mit dem vollen Aufgebot seiner Weltmacht
widerstanden hat. Bleibt England vor der Schmach deS
Dardanellen-Zugeständnisses bewahrt, so hat es sich dafür
bet uns zu bedanken, die wir es nicht dulden werden, daß
die Türkei die wichtigste Wasserstraße verliert.

An diesem einen Zeichen ist es jedoch nicht genug; auch
Japans Forderungen an Ehiua gegenüber ist England
machtlos und dazu verurteilt, in ohnmächtiger Wut zuzu¬
schauen, wie der Verbündete sich an Schätzen bereichert, die
John Bull schon als sein Eigentum betrachtete. Die Sache
liegt folgendermaßen: Auf Englands Bitten landete Japan
Truppen in Indien , um einer Erhebung des indischen
Volkes vorzubeugen. An der nur zum Teil gelungenen
Niederwerfung der Meuteret eines Inder -Regiments in
Singapore wirkten japanische Truppen mit. Es sind laut
„Franks. Ztg." aber auch japanische Kriegsschiffe in indischen
Häfen stationiert, um im Falle von Unruhen eingreifen zu
können. Dies erklärt die klägliche Haltung Englands in
dem gegenwärtigen chinesisch-japanischen Konflikt. England
ist nicht in der Lage, gegen die japanischen Forderungen zu
protestieren, da die japanische Flotte vor den Toren Indien-
liegt. In diesem Zusammenhang sei auf dte Meldung eines
Pekinger Blattes hingewiesen, die kurz nach Krtegsbeginn
die Runde durch die gesamte europäische Presse gemacht
hat. Das Blatt hatte behauptet, daß England Japans
Hilfe in Indien erbeten und ihm als Gegenleistung freie Hand in
China gegeben habe. Die Meldung ist damals als un¬
glaublich hingestellt worden. Die Tatsachen haben sie jetzt
überholt: Japaner haben in Singapore , dem größten eng¬
lischen Überseehafen und der Brück zwischen Indien und
Australien, einen indischen Aufstand unterdrückt und Japan
hat in China freie Hand.

Aeber die Jnder -Auruhen in Singapore wird von
Petersburger Blättern gemeldet, daß dort 800 Hindus alle
dienjenigen Häuser, in denen deutsche Zivilisten kriegsge¬
fangen gehalten wurden, angriffen und zerstörten. Die
Engländer erklären, die Hindus seien von den Deutschen
aufgehetzt worden. Es herrscht die Auffassung vor, daß die
Hindus sich bet ihrem Vorgehen durch Sympathien für die
Deutschen leiten ließen. Zwei japanische Kreuzer sollen
nach Singapore beordert worden sein. Ebenso bildete sich
in der Stadt ein englisch-japanisches Fretwilligenkorps zum
Schutze gegen Übergriffe der Hindus.

In der italienischen Kammer wurde ein Antrag ein¬
gebracht, der die Regierung um Erwägungen darüber
ersucht, jede öffentliche Kundgebung sowohl der Neutralisten
wie der Interventionisten zu verbieten und zu diesem
Zwecke das Versammlungsrecht zeitweilig einzujchränken.
Zu dem Anträge will die Regierung erst in der neuen
Woche Stellung nehmen, in der Voraussetzung, daß die
Möglichkeit einer so einschneidenden Maßnahme genügen
wird, um die wüsten Straßendemonstrationen einzuschränken.
Obwohl es der Regierung schwer genug gemacht wird, die
ihr vom Staatsinteresse gebotene Politik der wachsamen
Neutralität fortzusetzen, tut sie es doch mit anerkennens¬
werter Entschiedenheit. Ihr kraftvolles Auftreten gewinnt
chr je länger je mehr auch die Sympathien solcher Kreise,
die zu England und Frankreich stehen und Italien als
Bundesgenossen dieser beiden Staaten gegen Deutschland
und Österreich-Ungarn sehen möchten.

Tine ganze « uffenabkeilung im Ei«
Unter welchen schwierigen Bedingungen die
prrußen zu kämpfen hatten, geht aus einê l
der „KLnlgsberger Hartungschen Ztg." hervor. 1
ocr westlichen Seite deS großen K.-Sees steh«̂
zu überfallen, erzählt der Brieffchreiber,
22. Januar etwa drei Kompagnien russisch^
die in der großen Stewker Forst und den
Wälder« hausten, bei trübem Wetter üb«,
srvreneu See hinweg , um sich an die Fa,
Preußen heranzuschletchen. Sie hatten sich ul
samkeit unserer braven Feldgrauen aber a,
Denn kaum waren sie dem anderen Ufer n»
kommen, als sie dort auch schon gebührend
wurden. Durch das preußische Schnellfeuer aufi
dehnte Eisfläche zurückgetrieben, begannen fef
nach ihren alten Stellungen zurückzuziehen. *
aber kaum bis in die Mitte des See»
unsere schweren Geschütze aus ihren ehernen Sz
energisch zu funken begannen, lo daß das Eis.
jener Stelle in wenigen Minuten in winzig
zertrümmert war . An diesen kleinen Eisst^
sich die nun dem sicheren Tode geweihten Russen^
Doch schon nach wenigen Sekunden war die g,,
versunken.

wie russische Offiziere hausten. In
amerikanischen Blättern finden sich Berichte, wies
„Kulturträger " gegen die Zivilbevölkerung der
besetzten Gegenden wüten. In einem jüdischen"
in Galizien hatte das russtsche Militär zehn der oq,
Bürger verhaftet. Es verlautete, daß man W
würde. Aber plötzlich schlugen die russischenO
Tauschgeschäft vor: Sie würden die Männer bei
solle ihnen Frauen bringen. Die Stadt verhandelt^
galizischö Juden brachten Mädchen, die für Gei
Offizieren gehen wollten. Die Offiziere aber
sie nicht schön genug waren, und verlangten j
jüdische Schönheit. Die Stadt verhandelte
schließlich gingen drei Töchter von den Verh,
Die Väter wollten das keinesfalls; sie wollten
töten lassen als die Ehre ihrer Töchter opfern,
gingen aber doch zu den Militärbefehlshabern.
Wort. Die Väter gaben sie frei, aber die
Mädchen vergifteten sich daraus Die Leute,
laut „Franks. Ztg." erzählten, verschwiegen den1
Stadt nicht, baten aber, ihn nicht zu drucke,
Frauen dieser Stadt vor Schmach au bewabren.

Die Anpassung an die kriegsvers
die von den Vertretern des deutschen Wirtschaft;!
Ausnahme bewiesen wurde, so schwer auch name,
Kreise deS Handwerks- und des kleinen Kauf«
unter dem Kriege zu leiden haben, wurde vo
minister Sydow im preußischen Abgeordneten!
Recht bewunderungswürdig genannt. Die Zahl i
losen war selten so gering, wie in dieser Krieg!
werbetreibende, die bis Kriegsbeginn die Empfinin
als breche der Weltuntergang herein, sahen zumg
ihre Unternehmen blühen und machen größere!
als zuvor. Fabriken, die ihren Absatz verloren,
es, ihren Betrieb in kürzester Frist auf neue!
umzustellen. Was die Kriegführung dieser f
der Industrie unmittelbar oder mittelbar verdan
Geschichtsschreiber feststellen, wenn die Zell dazu»
ist. Die Großartigkeit der Leistungen erkennt au'
Die Wirkung ist, daß dem wirtschaftlichenDr,
einen ein beträchtlicher wirtschaftlicher Aufschw«
anderen Seite teilweise ausgleichend begegnet.

Der günstige Stand der allgemeinen L
deS Reiches kommt in den Eisenbahneinnahmeu\
druck, die im August noch um 117,50 Millionen, im
aber nur noch um 8,17 Millionen Mark hinters
vorjährigen Dezembers zurückgeblieben waren. 1
der Arbeitslosen ist so stark zurückgegangen, daß!
Städten die Arbeitslosenfürsorge gänzlich eingest'
konnte. Allein in Groß-Berlin stieg die Zahl M
kasienmitglieder vom September v. I . bis zi»
d. I . von 973 646 auf 1 169 713, woraus her«
stark sich der Beschäftigungsgrad gehoben hat. %
Mangel hat Lohnerhöhungen zur Folge, von
Mehreinlagen in den städtischen Sparkassen
Das deutsche Volksvermögen beträgt heute,
Ztg." einer Feststelluug des neuen Reichst
entnimmt, mehr als 300 Milliarden gegen runik
arden um die Mitte der 90er Jahre des vo
Hunderts. Dem gegenüber verschlagen die
nichts. Die bisher bewilligten zehn Milliardens
Betrag dar, um den sich das Vermögen des]
Volkes in einem Jahre vermehrt.

„Allerdings meinte ich das !" erklärte Fabio. „Er hat
es mir klar genug angedeutet." —

Sie lachte ärgerlich auf. „Sehr viel Ehre ! Und Sie,
Graf, haben Sie nur einen Augenblick gedacht, ich würde
daraus eingehend"

Fabio' blieb die Antwort schuldig. Dieser grenzenlosen
Falschheit und Unbesonnenheit gegenüber geriet er ganz aus
der Fassung. Hatte dieses Weib denn gar kein Gewissen?
Waren ihre leidenschaftlichenLiebkosungen, ihre zärtlichen Küsse,
ihre Liebcsschwüre nichts? Hatte sie sie aus ihrem Gedächt¬
nis ausgelöscht? Fast bemitleidete er Guido. Sein Geschick in
ihren Händen war dasselbe, wie dasjenige Fabios gewesen.

„Sagen Sie mir," wiederholte Nina ihre Frage, „dachten
Sie wirklich, ich würde Ferraris Werbung erhören?"

„Ja , ich dachte es! Nach den geschehenen Ereignissen ist
es ja die natürliche Folgerung. Er ist jung, gesund, hübsch,
durch die Erbschaft seines Onkels wohlhabend, — was könnten
Sie mehr verlangen? Außerdem — er war der Freund Ihres
Gatten." -

„Und aus diesem Grunde werde ich ihn nie heiraten!"
unterbrach sie ihn heftig. „Selbst wenn ich ihn liebte, — was
«jcht der Fall ist — möchte ich nicht riskieren, was die Welt
z« einer solchen Heirat saget! würde."

„Wie, Frau Gräfin? Ich verstehe Sie nicht!"
„Sehen Sie denn nicht ein, Signor, " rief sie ungeduldig,

. » e«« ich jeiuand heirate, der niemes Mannes Freund war,
ß» würden die bösen Zungen sofort sagen, wir hätten bereits
mc  dem Tode meines Gatten ein Einverständnis gehabt. Ich
» «iß gewiß, man würde das sagen, und diese Verleumdung
entriige ich nicht! —*

Ohne es | u ahnen, hatte sie sich selbst verraten. Ein
»irklich Unschuldiges Weid stellte nicht solche Vermutungen

auf; die währe Unbescholtenheitfürchtet sich nicht vor übler
Nachrede; Nina aber war in ihrer innersten Natur falsch
und lasterhaft, trotzdem sie anscheinend so viel auf die
Meinung der Gesellschaft gab.

„Niemand wird es wagen. Sie zu verleumden, Frau
Gräfin, wenigstens nicht in meiner Gegenwart," sagte Fabio
mit absichtlicher Höflicksteit. „Aber wenn Sie wirklich keine
Neigung für Signor Ferrari empfinden - "

„Ich liebe ihn wirklich nicht," fiel sie ihm ins Wort.
„Er ist roh und ungebildet, und wenn er getrunken hat,
geradezu unerträglich. Ich fürchte mich oft vor ihm!"

„In dieseni Falle," fuhr der Graf langsam fort, „wird
er wohl bitter enttäuscht sein! Es lut mir seinetwegen leid,
auf der anderen Seite aber gewinnen diejenigen mehr Aussicht,
die um die Hand der schönen Gräfin werben möchten."

„Die hätten doch wenig Chancen, so lange Ferrari es für
seine Pflicht hält, mich zu beivachen. Da ist nur ein Aus¬
weg, — ich muß Neapel verlassen, ehe er znrückkehrl."

„Weshalb?"
Sie errötete tief.
„Ich möchte ihm aus dem Wege gehen," sagte sie zögernd,

„er hat mich in der letzten Zeit viel geärgert und ich bin
seiner Zudringlichkeit überdrüssig. Unter Ihrem Schutze wäre
ich zwar vor ihm sicher, aber den kann ich doch nicht immer
beanspruchen."

„Warum nicht? Es hängt ganz von Ihnen ab." —
„Was meinen Sie damit, Signor ?" fragte sie schüchtern.

„Ich verstehe Sie nicht." —
„Ich meine, was ich sage!" erwiderte er in gemessenem

Ton. „Aber bitte, regen Sie sich nicht auf! Sie sagtery Sie
könnten nicht immer meinen Schutz beanspruchen; ich dächte.
Sie könnten es doch, — wenn Sie die Meine würden."

„Graf !" stammelte sie erbleichend, doch er gebot ihr durch
ein Zeichen, ihn nicht zu unterbrechen.

„Ich bin mir," fuhr er in geschäftsmäßigem Ton fort,
„vollkommen der Ungleichheit der Jahre bewußt, die zwischen
uns besteht. Ich besitze weder Jugend , noch Gesundheit, noch
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Schönheit, um mich Ihnen begehrenswert erscheine»
Aber ich bin unermeßlich reich, ich habe einef
Stellung, und wünsche nichts sehnlicher, als Sie
Ihrer würdigen Platz zu sehen. Wenn Sie glaube
glücklich sein zu können, sagen Sie es frei heraus!
Ihnen zwar nicht die leidenschaftliche Liebe eines
bieten deirn mein Blut ist kalt, und mein Puls schlägt!
aber was ich tun kann, das rvill ich tun !"

Er sthivicg, sie scharf beobachtend. Wie ges
starrte sie ihn an, abwechselnd errötend und
dann aber zuckte plötzlich ein triumphierendes Latz
Lippen, sie trat dicht zu ihm heran und ihre Ha
Schulter legend, sagte sie fast schüchtern: „Sie »!
sagen, daß Sie mich heiraten möchten, mich aber«
lieben?" ..

„Würden Sie trotzdem einwilligen, mein Wew
entgegnete er ausweichend.

„Ja, " war die rasche Antwort, „denn ich
Sie ! Sie sind der Einzige, den ich je geliebtM

„Ist das möglich? Sie lieben mich!" ries
gut gespieltem Erstaunen.

„Ja !" erwiderte sie errötend,, und dann b ,
über ihn und küßte ihn. O, wie ihm dieser ftfl
Lippen durch Mark und Bein drang ! Eii>st W
Liebkosungen wie Wonne des Paradieses empfing
war es ihm, als habe ihn eine giftige Schlange>

Doch er bcmeistcrle seine Gefühle, ergriff >h»
steckte ihr einen prachtvollen Brillantring au
Mit einem Ausruf des Entzückens sprang sie auf
wie schön!" rief sie freudestrahlend. „Du bist
mich!" . .J

Wieder küßte sie ihn und dann ließ sie
Steine im Licht spielen, wie ein Kind über das
schenk jubelnd. Doch plötzlich nahmen ihre Züge
lichen Ausdruck an, — sie dachte an Ferraris
wohl sagen würde, wenn er erfuhr, daß sie hH
worden.
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Lokal-Nachrichten.
W eilb urg , dsn 1. März 1915.

Mllitärpersonalie » . Zum Oberleutnant befördert:
. / ‘ Lachs an der Kgl. Unteroffizier-Vorschuleuinant v- ^

• ^ Seriommlung zur Bekämpfung der Ungezieserplage
. Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam,

O^ msle zur Einzeichnung oon Beiträgen am 5. März
öll ~ .„tröert muh. Wer es bisher verabsäumt hat.

stiften, hole dies bald nach, da Eile not
3t5€lU u y 0

eile
chjj  die zum Regierungsbezirk Trier gehörigen
t Wendel , Ottweilcr , Saarbrücken (Stadt ), Saar-

a  n (Land ), Saarlouis , Mcrzig und Saarburg und für
Fürstentum Birkenfeld werden am 1. März die für
' inern deutschen Posloerkehr angeordneten Beschränkungen

ehoben. Infolgedessen können oon diesem Zeitpunkte
uii iunern Posloerkehr von und nach diesen Gebieten

schlofiene Postsendungen wieder anaenomme» werden.
:'C  Pakete an Kriegsgefangene in Rußland müssen einem

rlangen der russischen Verwaltung entsprechend fortan 2
haltserklärungen beigefügt werden.

* Feindliche Agenten. Es liegt dringender Verdacht
^öaß sich wieder feindliche Agenten, die die Absicht

cn Bahnanlagen . BautenI Brücken, Tunnels usw. zu
fiörem in Deutschland aufhalten . Polizei- und Eisen-
nbeamte , wie auch das Publikum und alle Reisenden

chst werden dringend zur Aufmerksamkeitund Wachsam¬
st ausaefordert. Irgendwie verdächtige Personen sind
t ' unehmen und der nächsten Polizeibehördezzu übergeben.
*D x Der Feldpaketdienst. Bei der Versendung von Pa-
en an mobile Truppen handelt es sich um eine mili-
fische Einrichtung. Die Beteiligung der Postvcrwaltung
schränkt sich darauf , die Pakete anzunehmen und den in

tzeimai befindlichen Müilärpaketdepots auszuhändigen,
"bei den heimischen Postanstalten aufgelieferten Pa-
dürfen bis 10 Klg. schwer sein. Das Porto beträgt

tPrg. für das Klg., mindestens aber 25 Pfg . Größere
ter ini Gewicht über 10 Klg. bis 50 Klg. sind bei den
enbahn-Eilgut - und Güterabfertigungen aufzuliefern;
,ei sind die Frachtkosten (nebst 25 Pfg . Rollgeld) im
aus zu entrichten. Mil der Weilerleitung der Pakete

den" Mititärpakeldeports nach dem Felde und der Zu-
lung an die Truppen hat die Post nichts zu tun , dies
zt vielmehr in den Händen der Heeresverwaltung. Hier-

isl es unrichtig, für das Verbleiben der an Heeresan-
chrige im Felde abgesandte Pakete bis 10 Klg. stets

Postoerwaltung verantwortlich zu inachen. Außer den
cstehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
nncn noch Pakete an Heeresangehörige in Garnisonen
Betracht. Diese sind — mit Ausnahme der Standorte
den elsässischen Kreisen Altkirch, Mülhausen, Gebweiler,
ann und Colmar — jederzeit zugelassen und unterliegen
: Vorschriften und Taxen des Fliedensdienstes.

(*) Musik für unsere Soldaten. Immer wieder kehre,:
Gesuche um Ueberlassung von Musikinstrumenten für

se»e Braven an der Front . Jetzt liegen wieder solche
um Mundharmonikas , Querflöten , flache Mandolinen,

chharmonikas, Guitarren . Sie sollen beitragen, die Ein¬
heit der Erdhöhlen , Unterstände und Schützengräben

iigermaßen erträglich zu machen. Wer hilft da ? Jnfiru-
rnte erwähnter Art bittet man an die Sammelstelle vom
:ten Kreuz, Potsdamerstr . 30 Berlin , oder in anderen
ile« Deutschlands an die nächstgelcgenen Sammelstellen
st Roten Kreuz abzuliefern.

Vrovirrxielle und vermischte Nachrichten.
Gießen, 27. Febr . Es ist imnier noch viel Gold in:

Hi>. Der Direktor der hiesigen Oberrealschule forderte
Schüler auf, Gold, das sie auftreiben könnten, bei ihm

zutauschen. Er versprach, den beiden Schülern, die bis
( * 20 . März das meiste Gold abliefern würden, je ein
;'ch als Preis und außerdem der ganzen Schule einen
,8 frei zu einem Klassenspaziergang, sobald 10 000 Mk.

Mit Gültigkeit vom 22. Februar 1915 ist der aus
- w Krieges eingeführte Ausnahmetarif für tierische

'^ gänzliche Fette und Oele - Nr . 2 I c des Tarif
ê niffes _ auf Fettsäuren ausgedehnt worden.

„Guido braucht es noch nicht zu wissen, nicht wahr?"
rtdtc sie sich zögernd an ihren Verlobten,
s -„Rein, wir wollen damit warten, bis er zurückkchrt. Er
f* sonst imstande, sofort zu kommen, und wir sind nicht

schon hier zu sehen, denke ich*
©te lächelte halb und lehnte sich mit zärtlicher Hingebung

chn an. Wenn sie gewußt hätte, daß dieser Mann , den
ste so eifrig bemüht gewesen, ihr eigener Gatte

^ Ub dann wohl so süß gelächelt, ob sie ihn dann wohlrartlich geküßt hatte?
.-Willst. Du mir nicht einen Gefallen tun, Cesar?" fragte

plötzlichm schmeichelndem Ton. . Solch eine Kleinigkeit!
f sto nm.rbe "ur so viel Freude machen!"
, -Was ist es? Befiehl und ich gehorche!" erwiderte er

bie häßliche Brille ab — nur eine
ckch mochte Dir emmal in die Augen sehen!"

»rtordere alles andere, nur das nicht!" wehrte er schroff
geringste Lichtstrahl in die Augen gibt mir für-

lieb ^ fitgsten schmerz. Vorläufig nimm mit mir
'Ä - Dp-, m  D«»

unterbrach sie ihn eifrig.
Hand küssend. Hochzeitstages!" erwiderte et; ihr

lang«-' seufzte sie enttäuscht,
ich di ,md jetzt im November,

r sesffetzen?"̂ ^ ^ den zweiten Monat des neuen

ST Witwentrauer - unb Stellas Tod?" warf

(F»rts«tzun, f»l,t .)

abgeliefert seien. Am dritten Tag nach der Aufforderung
waren bereits 17000 Mk. abgeliefert. Einzelne Schüler
lieferten Summen ab von 1030, 1000, 700, 670, 640 Mk.
bis herunter zu 10 Mk. Dies erfolgreiche Verfahren sei
der Nachahmung empfohlen. (G. Anz.)

Frankfurt, 28. Febr . (W. T . B. Nichtaintlich.) Das
Stellvertretende Generalkommando des 18. Armeekorps
teilt mit : „In letzter Zeit sind wiederholt beunruhi¬
gende Gerüchte  über deutsche Niederlagen  ver¬
breitet worden ; diese Gerüchte entbehren jeglicher
Begründung.  Es wird dringend gebeten, die Verbreiter
derartiger lügenhafter Nachrichten zur Anzeige zu bringen,
damit ihre Bestrafung  veranlaßt werden kann.

Berlin, 28. Febr . (ctr. Bln .) Nach Telegrammen aus
dem Haag in den Morgenblättern beobachteten die an der
englischen Ostküste kreuzenden englischen Torpedoboote am
25. Februar zivischen Middelborough und Hüll 14mal Pe¬
riskope von Unterseebooten. Die Unterseeboote tauchten je¬
desmal und trotz längeren Stichens konnte ihre Spur nicht
tvieder gefunden werden.

Berlin, 28. Febr. (ctr. Bln .) Wie die Morgenblätter
melden, wird der Verkehr von Folkestone und Tilbury
nach Holland ohne besondere Erlaubnis des englischen
Auswärtigen Amtes vom 1. März ab untersagt . Anschei¬
nend beginnen danit die Truppentransporte.

Genf, 27. Febr . (ctr. Bln .) Der Pariser Herald mel¬
det aus Neuyork: Das erste und zweite Flottengeschwader
der Vereinigten Staaten ist nach dem Stillen Ozean aus¬
gelaufen. Die vor Schanghai liegende amerikanische Flotte
wurde durch sechs Kriegsschiffe des zweiten Geschwaders
verstärkt.

Die Streckung der SartoffelvorcSte erscheint nach
der jüngsten Bundesratsverordnung in einer Weise geregelt,
daß die Versorgung des deutschen Volkes mit dem unent¬
behrlichen Nahrungsmittel bis zur Ernte der Frühkartoffeln
gesichert ist. Die bisherigen Höchstpreise waren so niedrig,
daß die Landwirte in Ermangelung anderer Futtermittel
ihre Kartoffeln an das Vieh verfütterten, und die Erzeugung
von Kartoffelstärkeals unrentabel mehr und mehr ci«stellten.
Da Kartoffelmehl jetzt wesentlich auch zur Brotbereitung
benötigt wird, der Bedarf also noch erheblich gestiegen ist,
so ist dessen Herstellung im Interesse der Volksernährung
geboten. Deshalb wurde der Höchstpreis für den Doppel¬
zentner auf 48 Mark erhöht.

Bei diesem Preise, der freilich auf den Brotpreis etwaS
einwirken wird, ziehen unsere Landwirte einen kleinen
Gewinn aus der Stärkefabrikation, die damit für die Dauer
gesichert ist. Zur Festsetzung von Höchstpreisen für Cchwstne
hat sich der Bundesrat trotz des von ihm anerkannten Übel¬
standes der ungerechtfertigten Preistreibereien, der die
wünschenswerte Aufspeicherung von Fleischwaren erschwert,
nicht entschließen können; wohl aber hat er angeordnet, daß
Schweine bis zum Gewichte von nicht mehr als einem
Doppelzentner enteignet werden können, und daß für diese
Schweine als Höchstpreise im Ubernahmeverfahren die auf
dem Berliner Schlachtviehhof im Januar d. I . notierten
Preise maßgebend sind.

Das vrol der Soldaken. Um auch bei den Soldaten
einen sparsamen Verbrauch des Brotes zu erreichen, soll
laut „Dtsch. Tagesztg." in den Kasernen das Brot nach
Bedarf in der Weise verausgabt werden, daß nicht jeder
einzelne Mann ei« ganzes Brot erhält, sondern daß die
auf einer Stube zusammenliegenden Mannschaften gemein¬
schaftlich ein oder mehrere Brote empfangen; erst nachdem
dies Brot verzehrt ist, wird neues geliefert. Dadurch wird
das Übrigbleiben von Einzelresten vermieden, und es steht
zu erwarten, daß dieses Verfahren, das auch in Lazaretten
eingeführt ist und sich dort bewährt hat. zu einer erheblichen
Ersparnis an Brot führen wird. Vielleicht wäre es jedoch
ratsam, wenn auch in den Kasernen und Gefangenenlagern
mehr Sorgfalt auf die Verwendung der Überreste verwen¬
det wird.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 1. März . (ctr. Bln .) Eiitem Amsterdamer Te-

legrainm der „Voss. Ztg ." aus Amlivich zufolge ist auf
der Nordküste der zu Wales gehörigen Insel Anglesea,
dem Orte , an dem die „Cambank" torpediert wurde , ein
ein Rettungsgürtel mit dem Namen „Wechawken Swan¬
sea" sowie ein totes Pferd angeschwemml worden. Wechaw¬
ken war 1891 gebaut und hatte eine Größe von 2784
Tonnen.

klopf- und Handpanzer znm Schutz gegen Gewehr»
kugeln. Immer wieder werden schußstchere Bekleidungen
für die Soldaten in den Handel gebracht, obwohl sich bisher
noch kaum ein absoluter Schutz hat erfinden lassen. Wieder ¬
holt mußte sogar von unserer Heeresoerwallung vor ge¬
wissen Brustpanzern gewarnt werden, weil die inneren
Stahleinlagen sich beim Aufprall einer Gewehrkugel ver¬
bogen oder gefährliche Quetschungen verursachten. Auch
unsere Feinde sind unermüdlich im Erfinden solcher Kugel-
auffänger. Die sehr großen Verluste, die das französische
Heer an Offizieren und Unteroffizierenauf Veobachluugv.
Posten erlitten hat, haben einen französischen Reserveoffizier
auf den Gedanken gebracht, einen Schutzhelm zu erfinden,
den der Beobachtende sich aufsetzt. Diese aus Stahlblech
bestehende und mit Nickel gepanzerte Kopfbedeckung,
die in ihrer unförmigen Kuppelgestalt einem Taucherhelm
ähnlich sieht, verhindert, daß die Offiziere, wenn sie das
Fernrohr vor die Augen heben und dabei etwas aus dem
Schützengraben heraussehen, durch einen Kopfschuß getötet
werden. Aber nicht nur der Kopf, sondern auch die nicht
minder gefährdeten Hände werden geschützt, denn die Augen-
löcher de» Schutzhelms sind fo eingerichtet, daß die Gläser
deS Fernrohres gerade hineinpaffen, und die Richtung des
Krimstechers wird durch zwei Schnüre reguliert, die der
Offizier in der Hand häll. Die Hände brauchen also gar
nicht an den Kopf gehoben zu werden. Die Maske gibt
de« Träger ein „gruseliges" Aussehen.

Wie England seine Freiwilligen bekommt . Die
englische Regierung hat eine Liste von über 80 großen
Firmen zusammengestellt, von deren Personal niemand im
Heer steht. Das Personal von 80 dieser Häuser soll zum
„freiwilligen" Kriegsdienst gezwungen werden. Auf den
neuen Listen fehlen die Eisenbahngesellschaften, deren Be¬
amte etnwandten, daß, wenn sie als Freiwillige dienen
«tßtey . der Bahnbetrieb ernstlich leide« würde.

Berlin, 1. März . Ein Geschwader französischer Kriegs¬
schiffe beschlagnahmte, wie dem Berl . Tagbl . aus Turin
telegraphiert wird, auf der Höhe von Marseille den mit
Salpeter beladenen, nach Venedig bestimmten chilenischen
Transportdampfer „Ranwagna ".

Berlin, 28. Febr . (W. B. Nichtaintlich.) Die „B. Z.
am Mittag " erfährt aus Amsterdam, daß ein französischer
Kreuzer den Baumwolldampfer „Dacia " im Kanal ange¬
halten und nach Brest gebracht hat.

Berlin, 28. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Wegen der
Unterseebootsgefahr ist den zur Abreise berechtigten eng-
lischen Staatsangehörigen künftig die Ausreise nicht nur
über Bentheim, sondern auch über Schaffhausen durch die
Schweiz gestattet. Der 6. jeden Monats bleibt als einziger
Ausreisetag bestehen.

Berlin, 28. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) v. Bcnecken-
dorff und 0. Hindenburg. Generalfctdmarschall, Oberbefehls-
Haber der gesamten deutschen Streilkräfte im Osten, ist
unter Belastung in dieser Stellung und im Verhältnis
ä la suite des 3. Garderegiments z. F ., zum Ehef des 2.
masurischen Infanterie -Regiments Rr . 147 ernannt.

Berlin, 1. März . In den ersten sechs Kriegsmonaten
haben die Gewerkschaften laut Bert . Tagbl . über 7 ’/2
Millionen Mark an Arbeitslose und sechs Millionen Mark
an die Familien der Kriegsteilnehmer gezahlt.

Wien, 28. Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart : 27. Februar mittags . An der polnisch-galizischen
Front stellenweise lebhafter Geschützkampf. In den Kar¬
pathen ist die allgemeine Situation unverändert . Im Ab¬
schnitt Tucholka- Wyskow wurde heftig gekämpft. Hier
wurde ein neuerlicher Angriff auf die eigenen Stellungen
im Opor -Tale nach erbittertem Nahkampfe unter schweren
Verlusten des Gegners zurückgeschlagen. Das angreifende
neunte finnische Schützenregimenl ließ 300 Tote, mindestens
ebensoviel Verwundete an unseren Stellungen zurück; 739
Mann des Regiments wurden unverwundet gefangen ge¬
nommen. Die mit großer Hartnäckigkeit geführten Kämpfe
in Südostgatizien dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Feldinarschalleutnant.

Paris , 28. Febr . Wie aus Bordeanx gemeldet wird,
wurden infolge der englischen Meldungen vom Auftauchen
deutscher Unterseeboote an der französischen Westküste die
Leuchtfeuer von S . Malo und Pcnmpol auf vorläufig vier¬
zehn Tage gelöscht. Die neutrale Handesschiffahrt ist von
der Maßnahme durch die französischen Konsulate inzwischen
benachrichtigt worden.

Paris , 1. März . (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Blättermeldung aus Rio de Janeiro ist dort ein allgemeiner
Streik ausgebrochen. Alle Arbeit ruht.

Paris , 28. Febr . (W. B. Nichtamtl.) Einer Meldung
des „Matin " aus Dieppe zufoge ist ein englisches Handels¬
schiff bei Saint -Valerp-sur-Some torpediert worden.

Paris , 1. März . (W. B. Nichtamtlich.) Wie der
„Temps " aus Le Havre meldet, soll der englische Dampfer
„Harpalion ", welcher im Aermelkanal von einem deutschen
Unterseeboot eingeschossen worden war , nicht gesunken sein.
Das Wrack sei vielmehr 35 Meilen nördlich von Cap
Antifer gesehen worden.

Konstantinopel, 28. Febr . (W . B. Nichtamtlich.) Meldung
der Agentur Milli . Wie wir aus amtlicher Quelle erfahren,
hat die feindliche Flotte die Dardanellen heute nicht be¬
schossen.

London, 28. Febr . (W. B. Nichtanitlich.) „Central
News " melden: Der genaue Wortlaut der Rote des
Präsidenten Wilson über das Verbot der Einfuhr oon
Lebensmitteln nach Deutschland wird immer noch geheim
gehalten. Der amerikanische Botschafter und Staatssekretär
Grey verhandelten vorgestern über den Gegenstand. Die
Note wurde später dem Premierminister Asquith oorgelegt.
Gestern wurde ein Minifierrat einberufen, um die Note
im Zusammenhang mit Repressalien zu erörtern , die von
der Regierung als Antwort auf die deutsche Tauchboot¬
blockade geplant werden.

Petersburg, 27. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) „Rjelsch"
meldet aus Singapore vom 20. Februar : Japanische
Soldaten besetzten die Kaserne der aufrührerischen indischen
Truppen und verfolgten die geflüchteten indischen Soldaten.

Berlustliste.
(Oberlahn -Kreis .)

Reserve-Pionier-Bataillon Nr. 32.
Pion . Ang. Reuter (1. Komp.) aus Wolfenhausen

gefallen 8. 2. 15.

Wer Brotgetreide verfüttert, versün¬
digt sich am Vaterlande und macht

sich strafbar.
Oeffentlicher Wetterdienst.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Dienstag , den 2. März ISIS.

Unruhig, meist trübe mit Niederschlägen, aber zeit¬
weise starken ziemlich rauhen Winden aus Westen.

Ansichts-Postkarte«
A. «ea« er.empfiehlt
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Zeichnungen
zu Originalbedingungen nimmt kostenlos entgegen.

Weilbnrg , den 1. März 1915.

Hermann Herz.

Für die wohltuende Teilnahme bei dem Ver¬
luste unseres lieben

Hermann
sagen wir innigen Dank.

Ernsthanseu , den 28. Februar 1915.

Familie Waldschmidt.

j amen  crt). Nebenverdienstnach jed. Ort d.
leichte Handarb . Must, und
Prosp . geg. 40 Pf . i. Mark.
Hcrm. Teubner, Leipzig, Täub¬
chenweg 79.

FkltzoMchkil

ZeSer lue semeWckt
Wie -er Krieger im Fel-e, so
-er Lan-mann auf -em Felde!

Wo infolge des Krieges die Äerbstdüngung vernachlässigt
worden ist, kann der Schaden durch eine

für Spirituosen V « bns V»
Liter , sowie Honiggläser
1U u. V, Pfd. in Pappkae-
tons zum Versand fertigge¬
stellt liefert billigst

Krqstallglasfabrik Franenau
(Niederbayern ).

Verlangen Sie bitte Muster!

IkilhMllgenMfdieKmgMli
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer
kasse (Rheinstraße 42) und den sämtlichen Landes
stellen und Sammelstellen . Für die Aufnahme vo„ <
bardkredit zwecks Einzahlung auf die KriegsanleihM
den bst, l*/o und, falls Landesbankschuldverschrckb
verpfändet werden, 5 u/0 verrechnet . Sollen Gull
aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse za!
nungen verwendet werden, so verzichten wir auf
tung einer Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei1
unserer Kassen erfolgt.

Wiesbaden, den 26. Februar 1915.
Direktion der Raff. Landesbank.
V v-V.’'tSl

„Schlotz -Hof"
empfiehlt

Autmbacher,-petzbrüu
Vielfach prämiiert . AeoMich
empfohlen. Stets frisch im
Anstich u. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Pehbräu-Filiale W iesbade»

Taunusstraße 22.

Sondersammlung
zur Bekämpfung der Ungeziefers

im Osten.
Mitbürger ! Helft die Läufeplage bekam»

Kopfdüngung mit Kalisalzen
GumuHkmpkl

(am geeignetsten 4ü o/o!ges Kalidüngefalz ) wieder gut
gemacht werden. Als Kopfdünger werden die Kalisalze
auf die trockenen — d. h. nicht tau° oder regennassen—
Pflanzen ausgestreut. — Weitere Auskünfte erteilt
jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 19. \

| in bester Ausführung liefert
, innerhalb 2—3 Tagen nach
! jedem Muster billigst

A. Cramer

Tm -LUmiil
E . 1} V.
Weilburg.

Landsturmriege.
Heute abend 8 '/s Uhr

ctfte Uebungsstunde.

Wasch- Md Fuitertttten iWKGWDGKK'
Gesangbücher

zur Konfirmation
(durchgeschnittene Halbstückfäfser)

empfiehlt billigst.
Louis ttohl,

W ei l m ü n ste r.

Holzversteigerung.
in großer Auswahl empfiehlt

Dt Cramer.

Mittwoch, den 3. März d. Js .,
vormittags 10 Uhr, kommt im hiesigen Gemeindewald Distr.
16 Kreuzhau nachstehendes Holz zur Versteigerung:

412 Rmtr . Buchen-Schcit u. Knüppel,
102 „ Buchen-Reiserknüpvel,
11 „ Kiefern-Scheitu. Knüppel,

2025 Stück Buchen-Wellen.
Philippstein , den 25. Februar 1915.

Der Bürgermeister : Dieh.

fr  v ^KKKK K' OKOKAO

bei
Ae

5er i

Unsere Truppen , namentlich im Osten, leiden «e,
unter der Nngezieferplage. Durcb die Mitteilung üesj
stner Polizeipräsidenien und den Aufsatz des
Spezialorztes für Haut - und Haarkrankheilen, vr.
D re uw , m Nr . 78 des Berliner Tageblatts , sindi
Kreise der Bevölkerung auf die großen Gefahren
wiesen worden, welche die Läuseploge für die Verse»
des Heimatgebietes und des Heeres durch Flecktyph»
deutet.

Das Zentral -Depot für Liebesgaben, Berlin
hat bereits große Meitgen Bekämpfungsmittel hina
sandr; trotzdem mehren sich täglich die Bitten unserer.!
daten, sie von der Läuseplage zu befreien. Lieber
unsere Soldaten Hunger, Durst und Schmerzen, alsf
unerträgliche Jucken ertragen.

Eine systematische Uebersendung geeigneter Mittels
das Zentraldepol soll nun schleunigst nach Anweisung
Kriegsministeriums in der Weise in die Wege gä
werden, daß alle im Osten stehenden Truppenteile
gend damit versorgt werden.

Die Beschaffung dieser Bekämpfungsmittel verms
bei der großen Anzahl unserer im Osten stehenden
ten erhebliche Unkosten, und da der freiwilligen Kra»!
pflege keine genügenden Geldmittel zur Verfügung A
werden alle deutschen Bürger gebeten, mitzuhelfcn, E
jeder, der in diesen schweren Kriegszeiten ain heünatlH
Herd bleiben tonnte, nur einen Betrag von wemgs
Mk. 1.—spendet, können mir unseren tapferen Kri<̂
Erlösung von der Ungeziefeiptage bringen.

Mit
ich des
zen, da
itiert zu

hoch
Herrichten
encn fei
tnfer Bi
rch der

Nr. R
ük  die

Helft alle ! Gebt schnell! Eile tut not!
Die Redaktion des „Weltbürger Anzeiger" ist gerV

reit, Beträge für das Zentral -Depor für Liebesgaben/
lin W. 50, entgegenzunebmen und öffentlich darüber!
quittieren.

Dies,
>ng mei

freisblati
Rückst

>nen.

Widerruf.
Die gegen Fräulein Amanda Schmidt von Löhn-

berg ausgesprochenen Beleidigungen nehmen wir hiermit
als unwahr und uns leid zurück.

M. R . A. E., F . Sch., L. H.

Holzversteigerung.
Dienstag , den 2. März, vormittags 10 Uhr an¬

fangend , kommt im hiesigen Geineindewald Distr. Lük-
kertshain und Altenbuchen folgendes Holz zur Versteige¬
rung :

43 Fm. Stäinme , 42 Stangen Ir , 26 2r
und 40 3r Klasse.
96 Rm. Nutzscheit, 17 Rm. Scheit, 30 Rm.
Knüppel und 1782 Wellen.

Sämtliches Holz liegt air der Kraftsolmser Straße.
Möttau, den 25. Februar 1915.

Hardt, Bürgermeister.

Fichten:

Buchen:

Holzverabfolgezettel

ivelche erfolgreich inseriere « wolle»,
benutzen für ihre Ankündigungen gerne

Sondersammlung zur Bekämpfung W ,
Ungezieferplage im Ollen. hlst

Es gingen weiter bei uns ein von : HofpredigerA
rer y Mk., N. N.-Seelbach 1 Mk.. N. N. 50 Pfg . ti
nannt 1 Mk., N. N. 2 Mk., N. N. 1 Mk., Ungen,«'
Mk., F . H. 2 Mk., A. M . 3 Mk. A.

Um weitere Gaben bittet staktischc
Redaktion des „Weltbürger Anzeige»*- scherst,

schemu
Auf,'

«le.

chr Utj") für f

Gefcbäkt «>lprlto nd ftatttikiiurtii PrilML
*s * * ' J+ +[ *+ Dienstag,  de « 2. März, abends 8 Uhr,

den „weilburger Knzerger".

(bei Abnahme über 5 Buch mit Nameneindruck)
vorrätig bei A . Cramer»

Fortlaufend erhalten wir Zuschriften von auswärts , in
denen uns der Erfolg von Inseraten im „ Weilburger

Anzeiger" bestätigt wird.
Eine Berliner Firma schreibt uns soeben: „Durch die Fa.
D. L. J .̂ auf Ihre Zeitung aufmerksam gemacht, bitten
wir um Ihre Insertiosbedingungen , da wir uns von dem

Erfolg des Inserates überzeugt haben ".
Tie hohe Auflage unserer Zeitung verbürgt den Erfolg.

»Weilburger Anzeiger"

Versammlung im Lord
1. Vortrag der Kreishaushaltungs - Lehrerin Fräul

Bender  über „Die Ausgaben der Hausfraueist
der Kriegszeit. "

2. Vortrag des Kreislandwirtschaftsinspektors 2Ü 11'
über „Gemüsebau".

Auch Nichtmitglieder, sowie Frauen werden
freundlichst eingeladen.

Der Vorstand

Uriegs-Ztilet
'

vorzügliche Handwaffe für Soldaten!
Preis Mk 1.80.

EisenhaudEurrg Zilliken , Weilb rr

Klip
*5 Reis,
eüsungj

B. Z
'rtbildun
!eginn l

■ftc . i
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